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V

Grußwort

Die öffentlichen Finanzen stehen wie wohl noch nie zuvor im Fokus allge-
meiner Aufmerksamkeit. Hieran haben die erheblichen Auswirkungen der
globalen Wirtschaftskrise auf die öffentlichen Haushalte einschließlich der
Bankenrettung maßgeblichen Anteil. Mit der erforderlich gewordenen Unter-
stützung für Griechenland und weitere Staaten geriet dabei auch die Endlich-
keit öffentlicher Finanzen in den Blick. Besonders wahrnehmbar für den Ein-
zelnen sind Haushaltsnotlagen auf kommunaler Ebene und auch die
Kommunalhaushalte stehen aktuell vor besonderen Herausforderungen: Eine
wachsende Zahl von Gemeinden verfehlt einen ausgeglichenen Haushalt, die
laufenden Defizite steuern auf Rekordniveau zu und mit 35 Mrd. € erreicht
auch die Summe der aufgelaufenen Kredite zur Liquiditätssicherung insge-
samt neue Höchststände. Mehr noch, aufgrund einer drohenden bilanziellen
Überschuldung sehen immer mehr Städte dem Verlust der eigenen Hand-
lungsfähigkeit entgegen.

Mit der Finanznot sind auch die Anforderungen an die Aufgabenwahrneh-
mung der Kämmereien weiter gestiegen. Schon wegen dieser enormen Bedeu-
tung passt das vorliegende Buch ausgezeichnet in die gegenwärtige Zeit. Die
Bewirtschaftung knapper werdender Mittel erfordert immer bessere Steue-
rungsinstrumente. Damit befassen sich im vorliegenden Werk insbesondere
die Beiträge „Internes Kontrollsystem und Prozesse“, „Konsolidierung des
Haushaltes“, „Haushaltssteuerung und Berichtswesen zielorientiert gestal-
ten“, „Kosten- und Leistungsrechnung“, „Liquiditätsplanung und -steuerung
im Konzern Kommune“, „Kommunales Finanzrisikomanagement“ sowie
„Kommunales Beteiligungsmanagement – Aufgaben, Instrumente und Or-
ganisationsmodelle aus der Praxis“ einschließlich „Ein Public Corporate
Governance Kodex als Chance für eine bessere Steuerung von und in öffent-
lichen Unternehmen – Vergleichende Analyse und konkrete Reformvor-
schläge“. Mit der Einführung der kommunalen Doppik wird auch ein solcher
Steuerungsnutzen verbunden; zugleich stellt sie aber den größten Verände-
rungsprozess des Haushalts- und Rechnungswesens überhaupt dar. Diesem
Themenfeld widmen sich u.a. „Ausgewählte Aspekte zur Organisation der
Buchhaltung“, „Rechnungswesen“ und „Die Cash-flow-Betrachtung in der
Doppik“. Der Arbeitsalltag in den Kämmereien wurde durch technischen
Fortschritt grundlegend revolutioniert und ist weiterhin laufendem Wandel
unterworfen. „Informationstechnik in der Öffentlichen Verwaltung“ sowie
„Einsatz der elektronischen Signatur in kommunalen Finanzprozessen als
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Mittel zum Bürokratiekostenabbau – am Beispiel des elektronischen Rech-
nungsaustauschs bei der Berliner Stadtreinigung“ sind Beiträge zu diesem
Komplex überschrieben. Ebenso hat die Bürgerbeteiligung im kommunalen
Haushaltswesen erheblich an Bedeutung gewonnen; dem widmet sich der Bei-
trag „Der Bürgerhaushalt – Partizipation in der kommunalen Finanzwirt-
schaft“. Zudem ist die Zahl innovativer Finanzprodukte und ihr Einsatz in
den Kommunen im vergangenen Jahrzehnt sprunghaft angestiegen und hat die
Halbwertzeit des Wissens in den Kämmereien zusätzlich verkürzt. Hiermit
befasst sich etwa der Beitrag „Die öffentliche Verschuldung – Kommunales
Schulden- und Zinsmanagement im besonderen Fokus“. Zukunftsgewandt ist
auch die Betrachtung von „Zukunft der Kommunalaufsicht – Veränderung
und Entwicklung“ sowie „Flächenmanagement“ unter dem Gesichtspunkt der
Haushaltsauswirkungen von Revitalisierungen. Dem weiten Feld der Organi-
sationsoptimierung widmen sich speziell „Outsourcing – Entscheidungen bei
Verwaltungsleistungen“, „Insourcing – Rekommunalisierung“, „Kommunales
Forderungsmanagement“ und „Rechtliche Aspekte von Shared Services Cen-
tern im Konzern Kommune“. Darüber hinaus enthält der Sammelband auch
Klassiker wie „Konzessionen als Gestaltungsinstrument der öffentlichen
Hand“, „Gebühren“, sowie „Kämmerei und örtliche Rechnungsprüfung“.
Der wachsenden Bedeutung von steuerlichen Themen wird schließlich durch
die Beiträge „Der Betrieb gewerblicher Art“ und „Die Körperschaftsteuer-,
Gewerbesteuer- und Umsatzsteuerpflicht der Kommunen im Rahmen ihrer
Betriebe gewerblicher Art“ ebenso Rechnung getragen wie der europarechtli-
chen Problematik der Beihilfe („Die Relevanz des Europäischen Beihilferechts
für die öffentliche Hand“) und der Bedeutung von Fördermitteln für Kom-
munen zur Bewältigung der Haushaltskrise.

Besonders hervorzuheben ist die ganz außergewöhnlich gelungene Verbin-
dung von Wissenschaft und Praxis. So zählen zu den Autoren renommierte
Hochschulprofessoren ebenso wie anerkannte Praktiker, Wirtschaftsprüfer
und Rechtsanwälte ebenso wie kommunale Spitzenkräfte. Entsprechend wird
die Vielfalt der Themen durch verschiedene Herangehensweisen und Betrach-
tungswinkel gleichsam in einer Rundumbetrachtung erfasst. Dieser Aufbau
des Buches gestattet dem Leser sowohl einzelne Beiträge isoliert als auch im
Zusammenhang des Gesamtwerkes aufzunehmen. Stichwortverzeichnis und
Glossar runden in benutzerfreundlicher Weise das „Praxishandbuch Kämme-
rei“ ab.

Essen, im Januar 2011 Lars Martin Klieve

Lars Martin Klieve ist Beigeordneter und Stadtkämmerer der Stadt Essen und
kommentiert in Held/Becker u.a. „Kommunalverfassungsrecht NRW“ das
kommunale Haushaltsrecht.



VII

Geleitwort

Die Kommunen sind für das Gemein- und Staatswesen Deutschlands von be-
sonderer Bedeutung, denn sie sind regelmäßig der erste Ansprechpartner der
Bürger und stehen daher im ständigen Fokus des öffentlichen Interesses. 

Die Möglichkeiten des Staates und damit auch der Kommunen sind durch das
politisch Gewollte und das seriös Finanzierbare bestimmt.

Strukturelle Defizite und sinkende Investitionen kennzeichnen seit Jahren das
Bild in vielen Kommunen. Die Ausgaben sind durch ein erweitertes Aufga-
benspektrum und höhere Standards gestiegen. Starke Schwankungen bei we-
sentlichen Einnahmen, wie beispielsweise bei der Gewerbesteuer, erschweren
den Haushaltsausgleich. 

Das Geld sprichwörtlich zusammenzuhalten und die Kasse zu verwalten, sind
längst nicht mehr die alleinigen Aufgaben der Kämmerei einer Kommune. Ein
professionelles Zins- und Schuldenmanagement, eine fachgerechte Rech-
nungslegung, kluges Beteiligungsmanagement u.ä. sind heute wichtiger denn
je. Organisatorisch-strategische Fragen, wie beispielsweise Entscheidungen
über das Outsourcen von Leistungen, zur Buchhaltungsorganisation, wie
auch Fragen zur Liquiditätssteuerung oder auch über die Art und Weise des
Berichtswesens, sind ebenso Bestandteile dieses Spektrums.

Kurzum, mit den Anforderungen an die Kommune steigen auch die Anforde-
rungen an die Kämmerei und die dort beschäftigten Mitarbeiter. 

Wegen der vielen Ausgliederungen wichtiger Aktivitäten, Vermögensgegen-
stände und Schulden in der Vergangenheit sind viele kommunale Kernhaus-
halte so weit verringert worden, dass der Einzelabschluss ein tatsächliches
Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Kommune längst nicht
mehr vermitteln kann. Dieses Informationsdefizit soll der Gesamtabschluss
künftig beheben und dazu beitragen, ein umfassenderes Bild der Lage der
Kommune zu geben und damit auch steuerungsrelevant zu sein. Der kommu-
nale Gesamtabschluss gehört zu den zentralen Reformelementen des öffent-
lichen Haushalts- und Rechnungswesens in Deutschland.

Die Beiträge in diesem Praxishandbuch, geschrieben von Praktikern und Wis-
senschaftlern, sind aktuell und zeigen weitere Entwicklungstendenzen rund
um das Finanzwesen in den Kommunen auf.
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Dieses Buch bietet dem fachkundigen Leser wie auch dem interessierten Neu-
einsteiger in die Materie Denkanstöße. Praktische Fragestellungen und Lö-
sungsmöglichkeiten in zahlreichen kämmereirelevanten Sachverhalten werden
vorgestellt.

Über Fragen der Organisation und Finanzierung bis hin zu einem Ausblick
über den Tellerrand hinaus werden in fundierten Aufsätzen die Themen be-
sprochen, die einen wesentlichen Teil der Kämmereiarbeit ausmachen.

Hamburg, im Januar 2011 Dr. Holger Otte
Vorsitzender des Vorstands
BDO AG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft



IX

Vorwort der Herausgeber

Im Brennpunkt der kommunalen Praxis steht seit jeher die Auseinanderset-
zung mit den städtischen Finanzen. Die aktuelle Schuldenkrise der deutschen
Gebietskörperschaften versinnbildlicht insoweit lediglich ein dem deutschen
Staatsaufbau strukturell immanentes Problem. 

Dieses Problem vor Augen, entstand im Sommer 2009 der Gedanke, eine
möglichst große Anzahl von Themen, die einen tatsächlichen Einfluss auf die
Finanzentwicklung der Städte und Gemeinden haben, in einem strukturierten
Kompendium zusammenzufassen. Früh stand dabei fest, dass dafür unter-
schiedliche Blickwinkel eingenommen werden müssen. Wir sind froh, zu die-
sem Zweck anerkannte Wissenschaftler und erfahrene Praktiker gewonnen zu
haben, die die uns wichtigen Themen in fachlich vorzüglicher Weise und dabei
in verständlicher Form zusammengetragen haben.

Es war unser Bestreben, dabei aus den Beiträgen eine Gesamtstruktur zu
schaffen, die dem Leser einen leichten Einstieg in die Lektüre ermöglicht.
Gleichzeitig sollte eine Interdependenz geschaffen werden, die aufzeigt, an
welchen Schnittstellen die Themen ineinandergreifen. Gerade das Verständnis
für diese „Scharniere“ ist die Grundlage für eine erfolgreiche und nachhaltige
Kommunalpolitik, die sich in Zukunft mehr denn je an Finanzzahlen wird
messen lassen.

Um die Themen in der gewünschten Struktur miteinander in Bezug zu setzen,
ist das Buch in die Kapitel „Organisation“, „Kommunales Umfeld“, „Haus-
haltssteuerung“, „Finanzierung“ und „Beteiligungen und Eigenbetriebe“ un-
terteilt; selbstverständlich wurden auch zahlreiche Querverweise zwischen
diesen Kapiteln vorgenommen. Es schließt sich das Kapitel „Blick nach vorn“
an, in dem die Themengebiete aufgenommen wurden, die wir am Horizont
der kommunalen Praxis sehen.

Für die präzise Gestaltung des Manuskripts gilt unser Dank Herrn Friedrich
Andreas Müller.

Wir wünschen eine informative und anregende Lektüre.

Bonn, im Januar 2011 Wolfgang Veldboer
Mario Bruns
Christoph Eckert
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